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Kiuiin  dürfte  ein  zweiter  Ort  auf  dem  weiten  Erdenniiul  vorhanden 
sein,  wo  jemals  mehr  Thränen  vergossen  worden  sind,  als  in  vergan- 
genen Jaln-luind('i-len  auf  dem  jüdischen  Begiäbnissplatze  in  Rom.  Da 
§alt  die  TrauerkUige,  die  zum  liinnnel  orlutbon  wurde,  nicht  unge- 
tlieUt  den  Daliingeschiedenen,  die  dort  in  der  l'jde  ruliten.  Denn  gar 
oft  mociitc  man  diese,  als  aus  des  Lehens  bitterem  Drangsal  endlich 
und  fiir  immer  erlöst,  eher  beneiden,  als  beklagen.  Im  lauten 
Aufschrei  an  jenem  stillen  Orte  glaubten  die  Ueberlebenden  \nelmehr 
ihr  eigenes  ti;uiuriges  Leben,  fiir  das  die  Ecelesia  militans  immer 
neue  Qualen  und  gesteigerte  Marter  zu  erfinden  sich  üble,  ungestört 
beweinen  zu  dürfen. 

Wenn  der  Redensart  „dem  Stein  sei's  geklagt"  nicht  eine  my- 
thologische Anschauung  zu  Grunde  liegen  möchte,  so  würde  ich  ver- 
muihet  haben,  sie  sei  auf  dem  Todtenacker  der  Juden  m  Rom  ent- 
standen. An  den  Leichensteinen  sassen  sie  und  weinten,  schütteten 
sie  das  tief  bekümmerte  Herz  aus;  dort  lief  die  Stimme  des  Blutes 
von  Tausenden  der  iJrüder  von  der  Erde  zu  des  Himmels  Höhen. 

Vorzüglicli  waren  es  die  Frauen,  welche  die  Gräber  aufsuchten, 
um  dort  ihr  elendes  Dasein  zu  beklagen.  Allerdings  waren  sie  nach 
altem  Hrauche  im  Besuche  des  „Thränenfeldes"  beschränkt.  Nur  nach 
beendigter  ritualer  Trauer,  am  7.  und  30.  Tage,  wie  nach  zwölf  Mo- 
naten .seit  eingetretenem  Sterbefalle  und  am  Tage  der  Zerstörung  Je- 
msalem's  durften  sie  zu  den  Gräbern  wallfahren.  Aber  um  .so  unbändiger 
war  dann  ihr  Wehgeschrei,  wenn  sie  an  sdlchen  Tagen  die  tiräber 
besuchten. 
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Es  gab  Zeiten  in  dem  cluistliclien  Kom,  m  denen  die  nicht-jüdische 
Umgebung,  zu  der  solches  Geschrei  drang,  fui-  die  heidenden  Juden 
auf  dem  „Ortaccio"^),  me  man  den  jüdischen  Friediiof  in  spöttisclier 
Weise  benannte,  nur  Holm  und  Lachen  hatte.  Hierdm-ch  entst;inden 
Auftritte,  welche  oft  die  traurigsten  Folgen  herbeiführten. 

Darum  sali  sicli  die  jüdische  Gemeinde- Yerwaltmig  genöthigt,  am 
12.  JuU  1()20  den  Beschluss  zu  fassen,  und  zwar  mit  34  gegen  4 
Stimmen,  dass  den  Frauen  nicht  mehr  gestattet  sei,  den  Friedhof  zu 
besuchen.  Als  daher  Rieka,  die  Mutter  des  Mose  Roccas,  das  Gesuch 
stellte,  ihr  zu  erlauben,  dass  sie  im  Grabe  ihres  Sohnes  imbrauchbar 
gewordene  Pergamentblätter  von  licbraischen  Handscliriften  verberge, 
da  wiu-de  bei  der  ertheilten  Erlaubniss  ausdrücklich  betont,  dass  nur 
das  eme  Jlal  diese  Ausnahme  \erstattet  werde.  Die  Frau  duifte  in 
Begleitung  eines  Ralibiners  und  iln-es  Sdnvnegersohnes  das  Grab  ilu'es 
Sohnes  für  jenen  erwäluilen  Zwci.-k  besuclien. 

Ziu-  Zeit,  als  Kom  noch  heidnisch  war,  konnte  es  vorkonnnen, 
dass  .solche  oder  älndiciie  Angstrufe  aus  bedrängtem  Herzen  eine  andere, 
sogar  theilnahmsvoUc  l']r\viderung  fanden.  Jehudah  b.  Schammuah,  so 
wird  im  Talnuid*)  erzählt,  zur  Zeit  lebend,  als  die  harten  Verl)ote  der 
Beschäftigimg  mit  (h^m  jüdisdien  Gesetze,  der  Ausübung  diT  I5e- 
.sclmeidung  und  (h'r  Salduitfeier  den  Fortbestand  des  Judenthunis  in 
seinen  Grundlagen  bedrohten,  waiulte  sich  mit  seinen  Genossen  an  eine 
Matrone  in  Rom,  auf  deren  Halb  sie  in  stiller  Nacht  laut  ausriefen: 
„0  Himmel!  sind  wir  indit  eure  Brüder?  Nicht  Kinder  desselben 
Vaters,  derselben  Mutter?  Warum  sind  wir  anders  als  alle  Völker, 
dass  ihr  .so  Hartes  über  uns  veriuinget?"  Im  heidnischen  Rom  konnte 
es  vorkommen,  dass  solche  Apostroplie  den  erwünschten  lürfolg  hatte, 
und  die  Bedrück ungsmassregebi  zurückgenonunen  wurden. 

Noch  ein  zweites  Bei-spiel  für  eine  Parallele  zwischen  dem  heid- 
niscIiiM  und  dem  cluistliclien  Rom  auf  dem  weiten  Gebiete  der  Grau- 
samkeit möge  nicht  unerwähnt  bleiben. 

Im  iieidnischcn  Rom  konnte  es  vorkommen,')  dass  Statuen 
mit  kostbaren  Decken  lunhüllt  wurden,  damit  sie  vor  den  Einflüssen 
des  Tempcratunvecliscls  geschützt  werden,  wäinend  der  arme  Bettler, 
in  Lumpen  gehüllt,  neben  dersidben  kauerte,  der  kaum  seine  Blö.sse 
zudecken  konnte. 


')  D.  h.  „ein  schlecht  bestellter  Kücliengarten-!  vgl.  Belli:  Sonetti  romancschi 
II  eil.  Moranili  S.  414. 

')  Bosch   lia-Schanah  19  a. 

')  Midrasch  in  Bereschit  Rabba  c.  33  u.  35. 
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Das  christliche  l\om  aber  übciiiar  liiorin  das  llcidenlluini.  ImmcikI 
beugte  man  seine  Knicc  vor  todtem  Gestein,  ergötzte  sich  an  den 
Qualen,  die  man  lebendigen!  'riiiergesoiiöprc  zu  bereiten  und  in  er- 
(indungsreiclier  Weise  ininier  meiir  sclimerziiaft  zu  machen  verstand') 
und  hetzte,  oft  in  der  ralliniertesten  Weise,  die  annen  Juden  zu  Tode, 
weil  sie  das  Unglück  hatten  —  eben  Juden  zu  sein  und  Idcihen  zu 
wollen. 

Diese  \  erlblgimg  bescliränivlc  sich  alicr  nicht  auf  die  Ju(h'n  Wiiiu'end 
ihres  Lebens,  man  delmte  sie  amh  nocli  auf  die  Juden  in  und  nacii 
dem  Tode  aus.  Schändung  der  Gräber  und  Zertriinimerung  der  i.eiclien- 
steine  waren  im  cinistlichen  Rom  an  der  Tagesordnung.  Sciion  früh 
begann  man  in  das  römisclie  Synagogen-Ritual  besondere  Gebete  ein- 
zufügen, in  denen  man  vor  Gott  über  den  Frevel  klagte  und  um  .Mi- 
wendung  desselben  betete.  So  liat  z.  B.  eine  Seliciia')  ik's  Dichiers 
Hinjamin  b.  Abraham,  der  in  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrluuulerls 
in  Rom  lebte,  die  Ueberschrift  "'33»  -ßünD  Sy  „Klage  über  die  Gräber- 
schänder". In  derselben  stöhnt  dei-  Dichter,  dass  ihm  gleichsam  die 
Eingeweide  zur  Erde  ausgegossen  wurden,  als  er  sehen  musste,  wie 
die  „heiligen  Steine"  an  alle  Strasscnecken  geworfen  wnr<h>n,  wie 
frevleri.sche  Hände  es  wagten,  die  Körper  der  Frennth',  die  einst  im 
Leben  so  lieb  und  theuer  sicli  waren,  diciit  nei)eneinander  gebettet 
ruhig  den  ewigen  Schlaf  hielten,  aus  den  Gräbern  zu  reissen. 

Wii-  wollen  in  imserer  Erregung,  die  sich  über  (h'n  Wahn 
menschlichen  Geistes  imd  die  Verirrung  dessell)en  unser  bemeistert,  einen 
Augenblick  inne  halten,  imd  sie  um  euieu  Grad  massigen,  weil  wir 
daran  denken,  dass  nicbt  innner  blinder  (ilaul)ensha.ss,  .sondern  die 
nieckigsle  Habsticht  jener  Rohheit  des  Gefühls,  jene  Verleugnung  aUer 
menscldichen  Gesittung  zum  Anslirucji  veriialf.  Wie  in  den  Katacondien 
und  sonstigen  clu-istlichen  Gräbern  (hebische  Hände  Alles  durchwühlten, 
imi  nach  kostbaren  ZieiTatlien  zu  suchen,  welche  den  Leichen  mit- 
gegeben zu  werden  pflegten,  so  versclionte  man  aus  gleichem  Grunde 
auch  die  jüdischen  Gräber  nicht.  Allerdings  fand  man  in  diesen  Nichts 
hiervon,  weil  bei  den  Juden  jene  heidnische  Siite  ('ilOKn  "Sil)  verpönt  war; 


'■)  Bekanntlich  liat  man  in  Rom  die  ijrös.stcn  Tliiorqiiälereien  au.sgeül)t,  bis 
auch  lüeriu  die  Cultiubestrebimgen  der  italienischen  Regierung  im  letzten  Jahr- 
zehnt die  herrlichsten  Erfolge  für  die  Unterdrückung  solcher  Rohheiten  erzielt 
haben. 

')  Abgedeckt  ans  einem  handscliriftlichcm  Mnchsor  im  Sammelbande  des 
Mekizc-Nirdamim-Vereins,  Jalirg.  IV  No.  12.  Das  hcbr.  Citat  bei  Zun/.:  Zur 
Geschichte  n    Litteratur  S.  396  Note  a  stammt  aus  diesem  Gediclite. 
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man  entschädigte  sich  ;ibcr  dafür,  indem  man  den  Leichen  die  Gewänder 
nalim,  mit  denen  bekleidet  sie  iu"s  Grab  gelegt  worden  waren.  Nathan 
b.  Jechiel,  der  berühmte  Verfasser  des  Ariu-h,  erzählt  in  dem  Epilog 
zu  diesem  1101  volleudeten  Werke,  dass,  um  der  Leichenschändung  zu 
begegnen,  er  mit  Gleichgesinnten  den  Braucli  eingeführt  liatte,  die  Leiche 
nur  diuftig  und  mit  einem  billigen  Stoffe  zu  beldeiden.  Zwar  sei  er 
mit  dieser  Acndcrung  auf  Widerstand  gestossen;  aber  als  einmal  ein 
vornehmer  ^lann  \or  seinem  Tode  den  Wunsch  aussprach,  dass  man 
sein  Lcicheugewand  nur  billig  herstellen  soUe,  sei  dies  ein  allgemeiner 
Brauch  geworden  ^). 

Die  Leichensteine  vom  Begräbnissplatze  freventlich  wegzuholen,  sie 
zu  zerscidagen  oder  als  Baumaterial  zu  verwenden,  war  etwas  Ge- 
wölmlichcs  in  Rom,  das  sich  ganz  von  selbst  verstand. 

Allerdings  zeigten  gar  oft  solche  Diebesbande  auch  an  anderen 
Orten,  ausserlialb  Roms,  die  Spuren  ihres  Frevels.  Jüdische  Leiehen- 
steine  waren  gar  oft  herrenloses  Gut^). 

Aber  nach  einer  Richtung   hin  hat   sich  das  christliche  Rom  den 
traurigen   Ruhm    eines  beispiellosen  Glaubenshasses  erworben,   den 
nämlich,  dem  die  niedrigste  Leidenschaft  das  Verbot '),  das  am  8.  imd 
23.  October  16"2ö  erlassen  und  i.  J.  1775  in  dem  berüchtigten  „Editto 
sopra  gli  Ebrei"  wederholt  wurde,  dictirt  hat: 
§  11.    Dass  die  Juden,   bereits  gemäss   den  Decreten  vom  8.  u.  23. 
October   lß25   nicht   dürfen    aufstellen    oder  aufstellen   lassen 
irgend  einen  Denkstein   oder  eine  Insdirift  an  ihren  Gräbern, 
dass  daher  es  sich  verstehe,  in  Zukmtft  ihnen  keine  Erlaubniss 
zu  ertl)eilen,  .solche  Steine  aufzustellen  oder  In.schriften,  unter 
Anilroiiung,  dass  die  Steine  deraolirl  würden,  ferner  100  Scudi 
als  Strafe  gezahlt  werden  müssten,  Gefangniss  und  noch  andere 
schwerere  Strafen,  nach    Belieben    des  Strafriciiters    verhängt 
werden". 
Hiermit  war  zugleich  der  Befehl  gegeben,  die  zur  Zeit  noch  vor- 
handenen Leichensteinc  olme  Weiteres  wegzuschaffen. 


')  S.  Güdemaiin  in  der  Monatsschrift  fiir  die  Wissenschaft  des  Judentliums, 
Jahrg.  1878  S.  282  nud  Reifraann  in  Ozar  Tob  Y.  S.  66. 

')  Vgl.  die  Abhandlung  hei  Zun/,:  Zur  Geschichte  und  Litteratur  S.  395 ff., 
wo  ein  grosses  gesoliichtlidies  Material  liierfür  gesammelt  ist. 

'^  Die  dort  in  44  Paragraphen  specificirten  Verordnungen  der 
raffiniertesten  Grausamkeit  gegen  die  Juden  gehören  zu  den 
schwärzesten  Blättern  in  der  Geschichte  der  Menschheit. 


Ans  schweren  Zeiten.  7 

Allerdings  bewährte  sich   auch   hier,   wie   bei   vielen  anderen  Be- 
fehlen solcher  Tyrannei,  das  eigens  in  Rom  geprägte  Spriichworl'): 
Zu  Ivoni  bestehen  die  zelni  Gebote  aus 
den  zehn  Buchstaben:     Gib  Geld  her  — 
oder: 

Der  Papst  hat  aus  den  zehn  Geboten 
eins  gemacht:  Gib  Geld  her! 
Deim  nach  Jahren  vergass  man,  oder  liess  man  vergessen,  was  einst 
als  strenges  Verbot  galt.  Auch  hierin  ging  es  in  gleicher  AVeise. 
Zuerst  erwirkte  man,  dass  man  den  Uabbinern,  wenigstens  einen  un- 
bcschriebeuen  Denkstein  setzen  oder,  wie  in  Ancona,  mit  einem  fünf- 
fachen rt,  welches  awnn  naDin  ikicdh  h^in  ain  bezeichnen  sollte,  ver- 
sehen durfte.  Nach  und  nacli  ling  man  an,  Avneder  Steine  auch  auf 
die  anderen  Gräber  zu  stellen  —  bis  dami,  wie  ein  Blitzstrahl  aus 
heiterem  Himmel  mit  einem  ilale  die  heilige  Inquisition  auf  Grund 
der  Bestimmimgen  aus  früheren  Zeiten  die  AVegnahme  der  Steine 
decretirte,  und  überdies  als  Strafe  so  und  so  viele  Hunderte  Scudis 
für  die  „Reverenda  Camera  Apostoliea"  der  ganzen  Gemeinde  auflegte. 
Aus  einer  solchen  Zeit  des  Ueberfalls  rühren  die  Leichensteine, 
32  an  der  Zahl,  her,  deren  Inschriften  ich  im  hebräischen  'Dieile  (S. 
17 — 23)  folgen  lasse.  Sie  stammen*)  aus  den  Jahren  1708 — 40  und  gehören 
bekamiten  Geschlechtem  aus  der  römischen  Judenheit  an,  welche  diese 
Leichensteine  vor  der  Zerstönmg  in  Dire  eigenen  Häuser  retteten  \md 
sie  dort  in  die  Wände  einmauerten,  damit,  um  jene  biblische  Rede- 
weise zu  gebrauchen,  „der  Stein  in  der  Wand  darüber  schreie". 

Bei  der  Niederlegimg  der  Häuser  im  Ghetto,  welche  i.  J.  1887 
begann,  wurden  diese  Steine  entdeckt,  auf  i3efehl  des  Ministeriums  ge- 
sammelt und  in  das  städtische  Museum  gebracht,  wo  eine  Copie  von  den 
darauf  vorhandenen  Inschriften  genommen  und  durch  Herrn  Professor 
Ignazio  Guidi  mir  zur  weiteren  Benutzung  übergeben  worden  ist. 

Im  Allgemeinen  sei  homorkt.  dass  mit  Ausnahme  von  No.  27  u.  32, 
die  Bezeichnung  miap  fD'D  für  naxD  gebraucht  wird.  Die  hinzugefügten 
Zahlen    drücken    das  Maass    der    einzelnen  Steine  nach  Länge,  Breite 


'■)  S.  Besso;  Roma  uei  proverbi:    A  Koma  i  dieci  Comaudameuü  stano  neue 
dieci  lettere: 

„Da  pecuniam" 
oder 

Del  dieci  oomandamenti,  il  Papa  nc  ha  fatto  uno: 
.Di\  qnä  denari". 
'j  In  Betreff  der  No.  32  a.  S.  14. 
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und  Stärke  in  Centimetern  aus,  vne  die  bei  der  Aufnahme  in's  ]\Iuseum 
vorgenommenen  Jlessimgen  ergeben  haben. —  Tn  den  Anmerkungen  habe 
ich  emzehie  Abbrenaturen  erklärt  und  in  Khimmern.  die  ich  in  den 
Text  gesetzt  habe,  beschädigte  Stellen  durch  ergänzte  Buchstaben  oder 
Wörter  weder  hergestellt. 

Im  Besonderen  lasse  ich  hier  folgende  biograpliische  Notizen  füi' 
die  auf  den  Inschriften  erwähnten  Namen  folgen. 

Der  Familie  Cor  cos  gehören  die  drei  ersten  Nummern  an. 

Zum  ersten  Male  würden  wir  den  Namen  Corcos  in  Rom  aus 
der  ersten  Hätfte  des  15.  Jahrlumderts  zu  vou-zeichnen  haben,  wenn 
eine  Notiz  bei  Bartolocci  in  der  Bibl.  rabbinica  111  p.  82fi  richtig  wäre, 
was  aber  sehr  zu  bezweifeln  ist').  Nach  derscUicn  Itefindci  sich  im 
Lateran  ein  Stein  mit  folgender  Inschrift:  Vc:  -jJiccn  r.Siycn  nii:p  nur 
jap  B-icS  n-i  n:8-'  .  .  .  c:nn  niap  s:  .  .  .  Ssr  oipiip  pnr. 

Leider  war  es  mir  nicht  möglich,  bei  meinem  Besuche  im  l^ateran 
diese  Inschrift,  wie  auch  die  anderen  jiidisclien  Denksteine  näher  so 
in's  Auge  zu  fassen,  um  die  verwitterten  liischriiten  entziffern  zu  können. 
Die  Steine  sind  zu  iiocli,  dem  Gesichtskreise  zu  entrückt,  in  die  AVaiui- 
gewölbc  eingefügt.' 

Bei  der  Unsicherlicii,  welclie  Bartolocci's  Co])ie  bietet,  alisirahiicn 
wir  von  jenem  Namen  und  bezeichnen 

Salomo  Corcos  als  den  ältesten  Namen  aus  dieser  Familie  in  l\om. 
Er  Adrd  1540  als  einer  der  Wortfübrer  im  Streite  dieser  vereinigten 
Synagogen  Castigliani  und  Zarfatim  genannt  und  hierbei  als 

cipiip  nsSr  'no:  3irn,ii  -ikicbh  jpn 
erwähnt.     In  emer  Verhandlung  vom  IG.  März  1558    wird    er  bereits 
als  verstorben  bezeichnet.     Da  er  als  ziu"  Synagoge  der  Aragonesen 
gehörig  bezeichnet  wird,  so  liabcu  wir  damit   einen  Beweis  für  seine  Ab- 
stammung aus  Spiuiien  gewonnen. 

Seine  beiden  Sölme  Elia-  u.  Josua  Corcos  eröffneten  am  1 1.  Juni  1537 
ein  Iknkgeschäft  in  Rom  und  sind  unter  den  23  jüdisciien  Bankiers  mit- 
aufgezälilt,  welche  an  jenem  Tage  in  der  Synagoge  der  Gemeinde 
Siciliana  eine  Conferenz  abhielten,  um  2  Depulirtc  aus  iiirer  Mitte 
zu  wählen,  welche  über  gewisse  Geschäfts-Usancen  verhandeln  sollten, 
die  daim  einer  Vereiidiarung  mit  den  christlichen  Bankiers  zu  Grunde 
gelegt  werden  sollten.  Der Erstenvähnte,  Josua,  fimgirtc  am  16.  März  1558 
als  Vertreter  der  vereinigten  Synagogen  Castigliani  ti.  Zarfatim,  um  mit 


')  Ueber  Corcos  s.  auch  Steinschneider  in  der  Hehr.  Bibliographie,  Jahrg.  XI 
S.  71  n.  Jlcrtara  in  tch'^'H  'Sin  msja  s.  v 
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den  vereinigten  Svnagogon  Calalano  u.  Aragonese  einen  Soccetäts- 
Verti-ag  fiir  gemeinsame  Benutzung  gewisser  synagogaler  Requisiten  ab- 
zuschliessen. 

Denselben  Josua  Coreos  linden  wir  bereits  früher  in  einer  anderen 
öffeutliciien  Aiigelegeniieil  als  Yermit\ler  tliätig').  l'^r  foniiulirle  ein 
Uebereinkonmien,  weklics  i.  ,1.  l.")41  die  jüdisehen  Sehneider  mit  den 
ohrisilichen  in  Betreff  der  Antertiginig  von  Anzügen  römischer  Caltinig 
('pD'JCn  nJ3)  getroll'cn  hatten. 

Die  betreffende  Vereinbarung  ist  so  merkwürdig,  dass  icii  es  für 
werth  halle,  den  Inlialt  derselben  wördieh  im  liebräischen  Theile  (S.  -H 
zu  verölfenllirhen.*)  Wie  es  am  Sehluss  dersellu-n  heissl,  ivanien  die 
clirisllicheu  Sehneider  zu  den  jüdiseiien  Oilk'gen.  um  sie  zu  gemeinsamen 
Geschäfts-Prineipien  aufzufordern.  Dass  somit  nieiii  allein  iluisilirhe 
und  jüdisehe  Bankiers,  .sondern  aueh  ehrislliche  und  jüdisehe  Sehneider 
mit  einander  Hand  in  Hand  gingen,  gehört  zu  den  einzidnen  Lieiu.straiilen, 
weleJie  den  finsteren  I.immel  des  mittehillerlieiien  Rom  zeitwei.se  blitz- 
artig eriiellten. 

Der  Zweite,  Elia  Corcos,  verbürgt  sieh  unterm  20.  Juli  1558 
für  die  Zaldung  von  1000  Scudi  in  3  Katen  an  das  päpstlieiie  Vicariat, 
zu  der  die  Gemeinde  verurtlieilt  winde,  weil  4  oder  5  Tage  naeh 
vorgenommener  Confiscatiim  aller  in  den  Synagogen  vorgefundenen 
hebräischen  Bücher,  dureit  das  \" ersehen  eines  (jemeinde-Mitgliedes 
noch  ein  Exemplar  des  Jbn  Esra-Cummenlars  zurückbehalten  und  von 
den  Häschern  der  Inquisition  entdeckt  worden  war'). 

Dem  Elia  Corcos  gegenüber  verbürgen  sicli  die  Factoren  (p:i!5B) 
der  (iemeinde,  imter  denen  auch  der  bereits  erwälmle  Josua  Corcos 
zeiclmet.  Elia  Corcos  wird  auch  1581  imter  den  Deputirlen  der 
Gemeiiifle  envälmt,  Avelclie  mit  den  Pächtern  des  Zolles  in  den  Ländern 
der  Romagna,  Lombardei  luid  Toscana's  ein  Abkommen  über  die 
G.arantie  treffen,  welche  die  römische  Gemeinde  für  sie  zu  leisten  hat. 

Eine  rabbinlsche  Entäclieidung,  von  Elia  Corcos  unterzeiciinet, 
datii-t  vom  28.  Jimi  1578.  Derselbe  dürfte  mit  dem  von  David  Pomis  in 
der  A^orrede  zum  Wörtcrbucli  in  ntsx  erwäimten  Elia  Corcos  Kcn 
identisch  sein*). 

')  1542  im  Verein  mit  Jeliurla  ben  Jecliiel. 

')  Ich  gedenke  dieses  interessante   Document  an    einem   anderen   Orte    auch 
in  einer  Uebersetzungi  zu  veröffentlichen. 

')  In  der  Sjuagoge  der  Asclikenasim.   die  bahl    darauf    einging. 
*)  Revue  des  etudes  juives  IX  S.  185. 
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Villi  i'inem  dritten  .Solin.  Epliraiiii  h.  Salomo  Corcos,  ist  weiter 
Nielits  zu  berichten,  er  iinterzeicimet  einen  Mietlis-Contract  im  März  1558. 
Elias  beide  Söhne  lieissen  Isae  und  Mose.  Der  Erste.  Isac  b. 
Elia  Corcos,  unterzeichnete  eine  Veriiandhing  i.  J.  1558.  Unrichtig  ist 
es,  was  Barlolocci  in  der  Bibliotheca  rabbinica  III  S.  921c  behauptet 
und  ihm  Asseniani  tmd  Wolf  nachschreiben,  dass  nämlich  im  Cod.  169 
der  Vaticana  nrSm  ["KJ  hy  D'B'nn  des  Isac  Corcos  enthalten  seien,  die 
in  Nürnberg  i.  J.  14-20  gesdu-ieben  wurden.  Nachdem  ich  die  Hand- 
schrift kennen  gelernt,  kann  icii  Folgendes  feststellen:  Cod.  169  ent- 
hält auf  39  Bl.  versciiiedene  Regeln  für  die  Schreibung  des  Scheide- 
l)riefes,  für  den  melnere  Formulare  aus  deut-sciien  Gegenden,  woiiin 
aucli  die  ganze  Abhandlung  gehört,  mitgetheüt  werden,  aus  denen 
manciie  Jk'iiräge  für  geograpiiische  Städtenanien  zu  gewinnen  sind.  Es 
werden  angefiihrt  pSiy'  (vielleicht  für  ['Spv  versclirieben)  aus  'Wien  und 
Jacob  Mölln  (Maharil)  aus  pjjo  (Mainz).  Fiü-  einen  Scheidebrief,  der 
am  16.  Siwan  5175  (also  1416)  in  Prag  ausgefertigt  wiirde,  fungirten 
im  J>eth-I)in  Eipmann  Mühlhausen.  ^lose  b.  David  und  Nathan  Cohen. 
Bei  einem  andern  Scheidebrief  aus  Prag  fungirten:  Lipnian  (noSe»  31D  DV) 
Mühlhausen,  Menachem  b.  Jacob  cSr,  Abigedor  h.  Isac  Kara  (K"ip). 
Hierbei  wäre  zu  bemerken,  dass  durcii  diese  Zusammensetzung  des 
Beth-Din  erwiesen  ist,  dass  Menachem  b.  Jacob,  der  Abigedor  an  zwei 
Stellen,  we  Zunz,  Litteraturg.  S.  373  aus  eüier  Handschrift  in  0.\ford 
anführt,  mit  «n«  nennt,  ihn  hiermit  jus  Freund  bezeichnen  will. 

Die  in  Rede  stehende  Handschrift  der  Vaticana  enthält  am 
Schlüsse,  von  anderer  Hand  geschrieben,  die  Notiz 

.V'i  Dipmp  pnT  n  c:nnh  ctb-itpi  ms'Sm  paa  iisStrj  |«:3i 

Ist  diese  Nachschrift  überhaupt  richtig,  so  soll  sie  nur  besagen, 
dass  diese  Handschrift  dem  Isac  Corcos  gehörte,  nicht  aber,  dass  er 
der  Verfasser  derselben  sei.  Uebrigens  hcirscht  auch  hier  bei  Bartolocci 
giosse  Confusion ;  demi  im  4.  Theile  S.  549  schreibt  er  diese  tabmidischen 
Materialien  einem  Samuel  Corcos  zu. 

Aus  den  bei  Bartolocci  IH  S.  825  raitgetheilten  Inschriften  ist 
zu  ersehen,  dass  Isac  zwei  Söhne,  Samuel  (am  14.  Nissan  5338)  und 
Elia  (am  3.  Tebeth  5342)  durch  den  Tod  verloren  hat.i) 

Gehen  wir  jetzt  zu  Josua  Corcos  (oben  S.  8)  zurück,  so  haben 
wir  seinen  Sohn  Salomo  zu  erwähnen,  der  im  August  1574  in  der 
Gemeinde -Vertretung  thätig  ist. 


')  Bei  Bartolocci  III  S.  525  uach  den  im  Latcrau  aufbewalirteu  Leieliensteinen 
angegeben. 
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Ein  gewkscr  IVnzioii  aus  Sizilien  lialle  sidi  durcii  üble  lunlen 
gegen  die  blamier  in  der  Verwaliuiiir,  \orziii:iicii  ai>er  gegen  Salonio 
Corcos  vergangen.  Er  wiu-de  verurllieilt,  so  lange  als  aus  der  Gemeinde 
ausgeschieden  betrachtet  zu  werden,  bis  er  ölFentlicli  Abbitte  geleistet 
habe.  — 

Isac  b.  Salonio  Corcos  wird  auf  der  Inschrift,  welche  in  der 
A'orhalle  des  jetzigen  Begraltnissidatzes  (am  Aveniin)  aufliewahri  wird, 
als  der  Verwalter  (lao)  erwähnt,  unter  dessen  Leitung  die  Mauer  um 
den  damaligen  Begräbnissplaiz  (an  der  Porta  Portese)  i.  .1.  ir>87  her- 
gestellt worden  ist'). 

Noch  ist  Joseph  Corcos  zu  erwähnen,  dessen  Frau  Kachel 
(st.  am  25.  Marcheschwan  löit'i)  und  dessen  Knabe  Isac  (st.  am 
•2(i.  Ab  15!>4)  genannt  werden.  Jose|>h  C.  gehörte  KU  7  zu  den  .Mit- 
gliedern der  Gemeinde-Verwaltung. 

Dieser  Joseph  Corcos  darf  weder  mit  einem  Aelteven,  noch  mit 
einem  Jüngeren  gleichen  Namens,  die  in  der  l.ilteratur  Ix'kannI  sind, 
verwechselt  werden,  was  vorzüglich  üaricdocci  in  seiner  Bihliot.  rab. 
mehrere  Male  getliaii  hat.  Ersterer  lebte  1575  in  Jerusalem,  Letzterer 
im  voiigen  Jahrhimdert  in  Livoruo. 

Derselbe  fiihrt  auch  (III  S.  821)  ausführlich  an,  dass  unter 
Gregor  XllI  i.  J.  1573  Salomo  Corcos  mit  seinem  Sohne  Lazaro  zum 
Christenthume  übergetreten  und  in  Folge  dessen  auch  zu  liohen  l'lhren 
und  Würden  gelangt  sei.  Der  Vater  hätte  hierbei  den  Namen 
des  Cardinais  Ugo  mid  der  Sohn  den  Namen  des  Pai)stes  (iregor  er- 
hallen. Hartolocci  verölfcnilicht  zum  Heweise  hierfiir  ein  päpstliches  Motu 
proprio  V.  J.  1582,  nach  welchem  Ugo  und  (iregor  für  sich  mid  ihre 
Nachkommen  in  den  Adelstaud  erhoben  wm-den.  Es  ist  aber  in  diesem 
Docuraente  eine  nähere  Bezeichnung  dieser  Namen  l'go  und  Gregor 
nicht  gegeben,  auch  mit  keinem  Worte  ihr  früheres  Verhällniss  zum 
Judenthum  erwähnt.  Salomo  Corcos,  der  Aeltere,  wurde  bereit.s  1540. 
als  pn  bezeichnet  (oben  S  8")|;  den  Jüngineu  (S.  10)  sehen  wir  noch 
im  August  1574  als  Vertreter  der  Gemeinde  fungirend.  Somit  kann 
weder  der  Eine  noch  der  Andere  der  bei  Bartolocci  erwälmle  Con- 
vertit  sein. 

Bartolocci  erwähnt  feiner  (a.  a.  0.  S.  758)  nach  dem  Berichte 
des  Riccinellus  in  dessen  Tract.  De  Neophytis.  dass  auch  luiter  Pius  V 
ein  merkwürdiger  Uebertiitt  vorgekonnnen  sei,  nämlich  des  gelehrten 
Vorstehers  Elia  Corcos,  der  den  Namen  Michael  annahm.  Da  nun 
PiusV.  in  den  Jahren  150ti — 72  regierte,  so  müsste  dieser  l'ehcrtritt 
frühestens  1566    oder   s^jätesiens  1572   erfolgt  sein.     Elia  Corcos  jiat 
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aber,  wie  irh  (oben  S.  9)  nachgewiesen  liabe.  nurh  l.")7S  eine 
rahbiuiselie  Entsclieiduni:  getrollen,  ja  wir  lialien  ihn  (oben  S.  !>)  nocii 
1581  als  De|aitirten  der  Gemeinde  liiaiii;- i^ei'nnden.  Somit  Icanii  dieser 
Elia  Corcos  niidil   der  bei  Hartolocei  erwälnile  Convertit  sein. 

SidllcMi  es  aller  andere  iileielnianiige  Personen  aus  der  lainilir 
Corcos  sein,  die  zum  Cliristentlium  übergetreten  waren,  so  ist  es  doch 
auffällig,  das-;  sie  bei  der  (ie]ebrsand<eil.  dem  Keichtlmm  und  der  hohen 
Stellnng  in  der  Gemeinde  und  in  dci-  Vriwaltung  derselben  —  dies 
Alles  wird  bei  Bartolocci  iiacb(b-ü(ddichsl  hervorgeholien  —  docli  irgend- 
wie und   wo   bätten    l''r\v;ibnuMg  linden   müssen. 

leb  conslalirc  aiier,  dass  icb  alle  meine  .\ngaben  auf 
(irnnd  genauer  und  mehrfacber  Einsicbl  In  die  jüdischen 
Gemeindeliücber  im  Arcbivio  della  Com  m  iinilä  israelitica, 
in  die  bebräisclien  wie  iialitMiisclien  Nolariats-ßüclier  im 
Archivio  di  Stalo  romano  und  in  die  Documente  iles  Arcbivio 
segreto  gemacht  habe,  leb  habe  aber  Nichts  gefunden,  was 
irgendwie  ]?artolocci"s  weitläufiges  Gerede  in  Betreff  dieser 
Ucl)eriritle  auch  nui'  im  Geringsten  hätte  bestätigen  können. 

Bei  der  bekannten  IJn/uverlässigkeil  Bartolocci's,  die  bereits 
bei  dem  von  Ersterem  behaupteten  Uebertritt  des  Abraham  Jagliel, 
Verlä.ssers  des  Ixeiigionsbucbes  31D  pp'''.  erwiesen  worden  isi').  wird  man 
genötliigt  sein,  auch  über  jene  .\ngaben  Misstrauen  zu  liegen-). 

Treten  wir  jetzt  in  das  17.  Jabrhundert  ein,  so  begegnen  wir 
zuerst  dem  Chiskija  Manoach  Corcos,  der  1(!"20  mit  drei  anderen 
Hahbinern  gewäldl  wurde,  so  dass  ein  Jeder  \on  iimen  drei  Monair 
bindurcb  die  von  der  Gemeinde-A'ertretung  gefasslen  B(^scblüsse  in"s 
Prolocoll-liuch  einzutragen  hatte.  Im  Jalire  KiöO  geborte  er  nicht  mehr 
zu  den  Lebenden.  Er  wird  an  einer  Stelle  im  Gemeinde-Buche  be- 
zeichnet als 

.'"1**12  Tm*  7**1*"  z*ri*  i'Njm  v'i'cn  j'*Tri 

An  einer  anderen  Stelle  beisst  es  von  ihm  bereits  nacli  seinem 
Tode:  cipnip  niie  n*p:n  -/nnw  nns  Tn^  ^nan  3im  jiwn  |"i3fcrr  pnn 
.n'?  ni'im  nN''?a*N3!i'  mncn  S::  si-*  *•:«•  V'vt 

In    der  IJandschrift  (t|i|ifnlKim  Add.  (»Hi.  1  f.  78  —  84  sind  von 


')  Von  Clianauja  Coen,  Luzzatto  und  Oppcnlieiiii,  zuletzt  von  M.  itortiira  in 
N'Sü'N  '23"  r"i;to  S.  25  Note  3. 

*';  DiLsselbe  ancli  l'iir  das  Büchlein:  Catalogo  de  Neofiti  ilhistri  (Firenze  1701\ 
welches  alle  'JC'  Bartolocci  verzeichneten  Uebertritte  zum  Christentluuu  wiederholt. 
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ilini  Mitllieiliuigcn  au.s  den  Jaliifu  1(;1U— 9,  wie  auch  von  Saimiel  h. 
Abraliam  Corcos  um  16-25  enthalten'). 

In  seine  Stelle  sciieiiit  Ha p ha el  Corcos  eiiiiretreion  zu  sein,  naeli 
dessen  Tode,  der  vor  l(i;>2  erfolirt  ist,  vorirescIdaKen  wurde,  seinen 
Xeffen  S-sr  cipiip  pnr  i-ncD  hv  1«  vT  mjo  -i-ds  pnaien  Kanm  [8>-nn  n:: 
in  den  Rath  der  Gemeinde  zu  bei-ufen.  dem  die  Empfehlung  zur  Seiic 
stehe,  ein  Enkel  (ina  ;:)  des  berülnnten  Ciiiskija  Manoaeli  Corcos  zu 
sein.     Hierauf  heisst  es  weiter: 

8^1  lynn  t;«  nSa  paa  az-h  [m  'inn  nn  «cm  ni;;  tdo  n;:  nni 
■-.  ic'rr;  n"S  -ec:r  tst:'!  *:•:-  ""sc-  "  '■r  n-'-'r  '"V  -rc  ."i'.iß'  "cS  c::j 
nyi  "pncin  ncr  sr'-B  syrcs  s':'  S;s  c::-S  '•i'z^  p:.T  nn  .iin  S"jn  Ssc^ 
-31  |"iis  13  xintr  S'n  p»3  c::-S  ic-cn  ii-n  ex  .-inyai  cjiocn  nSyo  Sy 
"cScs  C3:j  crn  Ssi  «;icct  s-.-n  srpcys  "ps  si-i  n:s  m:t  iS  b"1  fnss 
'131  masr:  "jco  ims  ps-isi  cjsrm  b"'?i-j  eis»  hv. 

^lanoach  Chajiin  Corcos,  in  entsprechender  italienisclier  l  nier- 
schrift  Tranquillo  Vita  Corcos,  wirkte  segensreich  in  seiner  Eigen- 
schaft als  l\altl)incr  und  Secretair  der  Gemeinde,  bis  zu  sehieni  am 
25.  Tebel  549t).  also  gegen  den  Sciiluss  des  Jaines  1729  erfolgten 
.Tode*).  Noch  leben  Traditionen  über  den  einstigen  Führer  der  Gemeinde 
im  Gedächtnisse  der  Nachwelt,  vde  auch  besondere  cultuelle  Ein- 
richtungen noch  heute  auf  iim  zurückgeführt  werden. 

Bereits  1G93  wird  er  auf  einer  Inschrift  der  alten  Eriedhofs-Mauer 
unter  den  drei  Deputirten  genaiuit,  denen  die  Gemeinde  die  Verwaltung 
der  Wege  auf  diesem  Friedhofe  übergeben  hatte.  Aus  seiner  schriftlichen 
Tliätigkeit ')  hebe  ich   Einzelnes  hervor: 

1)  Eine  seiir  sachgemäss  ausgearbeitete  Eingabe  vom  30.  April 
1698  wegen  Ermässigung  des  Miethszinses  für  die  Häuser  im  Giietto. 

2)  Memorial,  in  Kom  U»97  gedruckt,  an  das  h.  Uflizium  ge- 
richtet, um  den  Hetzreden,  welciie  der  Apostat  Paolo  Medici  in  ver- 
schiedenen Kii-chen  Italiens  gegen  die  Juden  gehalten,  entgegenzutreten 
und  das  Erscheinen  melirerer  Scliriften  gegen  die  Juden,  welche  Medici 
bereits  im  Drucke  hatte,  zu  vcrhüidcrn*).  Cinelli:  Biltlioteca  Volanle 
1  p.  97  schreibt,  dass  Graziadio  Cases  in  Firenze  der  Autor  dieser 
Schrift  sei,  die  Bemerkimg  des  Inquisitors  aber,  dass  er  die  von 
Corcos  angeführten  Citate  mit  den  hebräischen  Originalen  verglichen 


')  Steinschneider  in  der  hebr.  Bibliograpliie  1871,  Vorderblatt  S.  VI. 
')  Vgl.  das  Epitaph  No.  3  im  hebräischen  Theile. 
•)  Ceber  seine  Responsen  vgl.  Nepi  in  SKnc»  ':iw  miSin  S.  105. 
*)  Medici    ist   Verfasser    des    oben    S.  10   \.  2    erwähnten    t'atalogs;    vgl. 
auch  Zunz:  Synagogale  Poesie  S.  351  n.  Steinschneider  im  Vessillo  1883  S.  346. 
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habe,  sollte  nui-  Jieissen,  das  Corces  diese  Schrift  vorgelegt  odee  zum 
Drack  befördert  habe.  Wolier  Cuielli  diese  Behauptung  genommen  hat. 
giebt  er  nicht  weiter  an. 

3)  j\Iemorial,  1705 — 6  in  Rom  gedi'uckt,  in  welchem  die  Blut- 
beschuldig-ung  der  Juden  zurütdcgeuiesen  wu-d'). 

4)  Beirai'htungen  über  das  Gebot  der  Pfostensclirin,  dass  sie  zu 
keinem  aberglaubisclien  Zwecke  diene,  auf  Verlangen  des  General- 
Inquisitors  verfasst  und  in  Riniini  1713  gedruckt. 

Ausgefertigt  und  liestätigt  von  ilmi  sind: 

5)  n3i3?  nin,  Capitoli  Ordiui,  welche  alle  5  Jaluc  rc\ idirt  wurden, 
um  auf  Grund  derselben  die  Steuern  und  Abgaben  zu  ordnen,  fiir 
deren  Veranlagung  Jeder  einen  Eid  über  seine  richtige  Selbsteinschätzung 
abzulegen  hatte. 

GediHicktc  Verordnungen  dieser  Art  unter  dem  Tiicl  n3i3?  min, 
existiren  bereits  im  17.  Jahrhundert;  die  oben  sul)  .')  erwähnten  datü'en 
vom  25.  December  1721.  Sie  wurden  aucli  sjiiiicr  innner  von  Meuem 
gewöhnlich  nacii  5  Jalu'en  revidiit  und  gedruckt. 

G)  Pragmatica  e  Regola,  neu  revidirt  und  geordiu'i  alh'  Be- 
stimmungen zur  Vermeidung  des  Aufwands  und  Luxus  bei  Festliclii<ciien 
und  Vergnüiriuigen-),  datirt  vom  12.  Se|)tember  172().  böclil  interessante 
Beiträge  zur  Culturgeschicble  liefernd. 

7)  Inscln'iften.  I'^mblenic  und  Syndjole  bei  dem  reierlirhen  l'm- 
zuge  des  Papstes  liniocenz  Xlll,  i.  J.  1721  näber  dargestellt  bei 
Cancellieri:     Storia  de  solenni  Possessi  (Ronui   1^<02)  S.  350. 

8)  Menuirial  vom  Jahre  1728  in  Betreff  der  Censur  der  Bücher,  wie 
icli  aus  den  mir  in  Abschrift  vorliegenden  Acten  der  Incpiisition  ersehe. 

iMil  besonderer  Sorgfalt  fiilnle  Corcos  das  Protocoll  über  die  Ver- 
handlungen und  Beschlüsse  in  der  Versamndung  des  Gemeindcrailis, 
der  aus  GO  Mitgliedern  best^md  und  ns'"'pn  nSyo  benannt  wurde. 
Nach  einer  alten  Einrichtung  halte  einer  der  Rabbiner  jedes  Mal  das 
Protocoll  der  Gemeindebeschlüsse  anzufertigen  und  durch  seine  Unter- 
schrift zu  bestätigen.  Im  hebräischen  Theile  (S.  23)  lasse  ich  die 
Einleitung  folgen,  mit  der  Corcos  das  vim  ilim  i.  J.  I71i1  neu  angelegte 
Gemeiiulebuch  eröffnete  und  hierbei  mit  vollem  Namen,  wie  einst  sein 
gleichnamiger  (imssvater.  sieli  unterzeichnete: 

^"•.ir  cip-ip  pnr  nnncrs  c"n  nun  .Tptn  tjjsh 

.YT  p"p  1C1D 

')  Hiervon  ist  eine  jüilisch-dcut.silic  l'ebcisetziuig  in  Fiirtli  erschienen,  wie- 
wohl auf  dem  Titelblatte  nn  ITOH  angegeben  ist. 

')  Die  erste  Pragmatica  dieser  Art  ist  i.  .1.  1661   erschienen. 


Aus  schweren  Zeiten.  1  ."> 

So  unterzeichnet  sich  Corcos  auch  in  seiner  lesenswertlien  Bc- 
stätiirunir  einrs  anderen  rahbinisclicn  rrtlieils,  abgedruckt  bei  Lamproiiti 
in  pnir  inc  IJucli.st.  o  J>1.  11<S  u.  119b;  ebenso  in  seinem  Besclieitlo 
bei  Meldola  in  den  Responsen  o-an  0"ö  Tlieil  t'  No.  8.  Sonst  pflcirt 
er  den  Manien  ,Tpm  nicht  hinzuzufügen,  wie  aucli  l)ei  Cilaten  oft  aurli 
nocii  der  Xanie  D"n  der  Kürze  wegen  wegijleibt,  wodurcii  aber  nicht 
selten  ConfusiciU  mit  älteren  oder  anderweitigen  Trägern  dieses  Namens 
entst<anden  ist. 

Nach  der  erwälniten  und  niitgotheilton  l'j'nhMtiuig  h'est  man  die 
bibhsciicn  Worte 

dann    erbliclit    man    die  Zeiciuumg  eines  siebenarmigen  Leuchters  und 
uuterhall»  desselben  die  Worte 

.»")!-  Kall  p"p 

Der  Leuchter  war  immer  und  ist  noch  heute  das  der  isnuliiisclien 
Gemeinde  in  Koni  eigentliümliche  Insiegel.  Icli  glaui)e,  dasselbe  bis  auf 
die  älteste  Zeit  zurücklüliren  zu  kimnen  und  hierniit  das  N'orkonnnen 
des  Leuchters  auf  den  Steinen  in  den  jüdischen  Catacomben  Rom's  in 
Zus^immenbang  zu  bringen,  worüber  ich  an  einem  anderen  Orte  Näheres 
zu  geben  gedenke. 

Dami  lässt  Corcos  das  Verzeichniss  der  i.  J.  171  i)  fungirenden  Ver- 
treter der  Gemeinde  folgen,  hieranf  eine  Sannnlung  von  hebräischen  Froto- 
eollen  aus  älterer  Zeit,  die  zerstreut  vorhanden  waren,  ihre  (iültigkeit 
aber  iiocli  für  seine  Zeit  hatten.  Dann  erst  beginn<'n  (li(>  l'idioiolle,  die 
er  von  da  ab  in  italienischer  Sprache  und  Schrift  lidirt.  „wie  es 
die  hoben  Herren  verlangen",  bemerkt  er  am  Schlüsse  seiner  hebräischen 
Linleitung.  Ks  war  schon  früher  eine  Zeit  lang  üblich  gewesen,  das 
Protocüll  italienisch  zu  führen,  aber  erst  mit  Corcos  wurde  es  allgemein. 

Von  son.stigen  Trägern  des  KamiliennannMis  Corcos  wird  Samuel, 
der  Sohn  des  Tranquillo  Vita  Corcos,  i.  J.  17'20  als  Mitglied  des 
Gemeiiideratbs  genannt.  Nach  der  Inschrift  unter  No.  4  ist  er  1780 
gcs-torbcn. 

Abraham  Raphael,  nach  Inschrift  No.  1  im  Jahre  170i).  und 
Deborah  Corcos,  luich  In.schril't  No.  2  i.  .1.  1717  gestorben,  sind  mir 
nicht  näher  bekannt. 

Die  folgenden  Inschriften,  von  No.  5  an,  gehören  römischen 
jüdischen  Geschlechtern  an,  deren  Geneahigie  und  Geschichte  in  gleicher 
Weise,  wie  hier  für  die  Kaniilie  Ciircos.  an  einer  anderen  Stelle  zu 
behandeln,  ich  mir  noch  vorbehalte.  Hier  mögen  einstweilen  nur 
einige  Notizen  folgen: 


16  Aus  schweren  Zeiten. 

Zu  den  Kinielii's  gehören:  Sabbatai,  Flaminia  uiul  Mose  b. 
Abraliani  Jv.  (Xo.  5 — 7);  die  betreffenden  Inschriften  hai)e  ich  zum 
Tlieil  üi  der  Monatssdirift  f.  d.  Wissensehall  d.  Judenthums  1884  S.  382 
niitgetheilt. 

Zaddik,  dieser  Familie  gehören  'Xü.  8 — 10  an. 

Asearicl  oder  Ascarelli  Xo.  11 — 12;  Modigliano  No.  13 — 15 
Capua  No.  Ui;  Berucliim  Xo.  17;  Malach  No.  18;  Esdra  No.  19; 
Treves  Xo.  20:  Armi  (icli  glaube  dafiir  Carmi  ri(;litigcr  zu  lesen) 
No.  21;  Alatri  (Pazienza)  No.  22;  Funaro  No.  23;  Segni  No.  24; 
Citoni  No.  25;  Gore  Xo.2(;;  Barafel  Xo.27— 28;  Terracina  Xo.29; 
Del  Monte  (inne)  Xo.  30;  Sereiia  No.  31;  De  la  l\i|ia  (nc"^s'"D) 
No.  32,  mit  dem  schönen  Frauennaraen  „Frescha  Rosa"  (frische  Hose). 
Die  Inschrift  gehört  einem  Stehie  an,  der  schon  friilier  im  (üieito  auf- 
gefunden worden  ist,  somit  nicht  zu  der  Sammlung  sub  No.  1 — 31. 

Diese  Familiennamen  sind  zum  grössten  Tlieile  noch  heute  in 
Rom  vorhanden.  Aber  die  Träger  derselben  ])reisen  die  (legenwait, 
in  der  sie  leben,  als  die  Erlösung  ans  schweren  Zeiten,  unter  deren 
.loch  iiirc  Almen  einst  schwer  geseufzt  Jiaben. 

Am  Abend  des  trauervollen  neunten  Ab,  wenn  der  Schatten- 
riss  von  dem  wechselvollcn  Gescliicke  in  Israels  Geschichte  gezeigt 
wird,  da  wissen  die  römischen  Juden  die  düstersten  Farben  zu  dem 
vollen  redenden  und  beseelten  Gemälde  beizutragen.  Es  ist  dies  eine 
Einriciituiig  meines  geistreichen  bVeundes  Crescenzo  Alatri.  der  am 
Trauerabend  der  einsligen  Zerstörung  Jerusalems  durch  Vorfiihrung 
einzelner  Episoden  aus  der  Geschichte  der  lömisch-jüdisciien  Gememde 
seine  Zuhörer  aus  der  Finsterniss  zum  Lichte  führt,  das  ihnen  mit  dem 
20.  .Sejitember  1 870  aufgegangen  ist,  zur  Betrachtung  der  glücklicheren 
Jetztzeit,  die  sie  aber  auch  mit  jedem  Augenblicke  eindruiglich  mahnen 
sollte,  dem  prophetischen  Zuruf  uiientwegt  zu  folgen: 

„Haus  Jacobs,  auf  und  lasset  uns  wandeln  im  Liebte  des  Ewigen" 
(Jesaja  2,5). 


')  Im  vorigen  Jahre  trug  er   das  S.    6  erwähnte    beriichtige  Eilict  vor,  mit 
einer  Einleitung,  die  ich  gelegentlich  in  Uebersctznng  mittheilen  werde. 
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4.  Steinfläche  Ton  carrarischem  5[anni)r. 
0,48;  0,24.  0.28;  0.04. 

b'p  '0 
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pc]o:r  S-vi  jDipip 

rr:  1  cv  yaS 
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1.     Bruchstück  eines  Ausschnitts,   von 

griechischem   Marmor. 

0,55;    0,22;    0,10. 

3Te3   h'p  p'D 
S.sai  D.TI3K 

jS':  S"i  cipiip 
Si*?»  :•:  er  t'j? 
.■H'D'n'n 

.la'riV  .no'?  ich:  .ci  nwnsss  .map  h 


2.  Kragstein  von  griechischem  Marmor. 
0,95;  0,14;   0,1H. 


nie  'p 
Dipmp 

B"  'S   DV 

.N-vnn  natJ 


3.  Steinplatte  von  carrarischem  Marmor. 
0,84;  0,47;  0,07. 

xn  «Seien 
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8.     Marmor  in  2  Stücken. 
0,27;  0,18.    0,28;  0.05. 
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5.  Steinfläelie  von  carrarischem  llarmov. 
1,12;   0,2-1;   0,06 

i"e;  -map 

3'y'n  'n  ii:tf  V': 
.niTh 


9.    Steinfläelie  in  2  Stücken  von  giiecli. 

gebräuntem  Marmor. 

0,20;  0,a0.  0,22;  0,2»  |  0.08. 
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«'.     Ilruclistiiik  eines  Aussclmitts  von 

earrariscliem  Marmor. 

0.90;  0,13:  0,18. 


10.  Carrarisclier  Marmor. 
0.88;  0,41;  0,05. 
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11.  Steinfläelie  v.  earrariscliem  Marmor. 
1.02;  0,24;  0,07. 
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7.     Steinjilattc  von  barrtiglioniselieni 
]\Iarinoi-,  in  zwei  .Stücken. 
0,.">0;  0,74.   0,40;  0,066. 
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16.  Steinplatte  v.  griechiscliem  Jlaiinor. 
0,72;  0,3ü;  0,04. 

?"?":  sicsp 


17.    C'arrariselier  ilamior. 
0,94;  0,30;  0,10. 
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18.    Platte  von  griecliischeni  Marmor. 

in  2  Stücken. 

0,31;  0,56.   0,20;  0,08. 

,Tin  p'D 

n'3'X'j'n 
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12.  Fragment  eines  Tnfsteins,  in  4 
Stücken. 

m"!3p  P'D 
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13.     Fragment  einer  Fläche  von 

carrariscliem  Marmor. 

0,28;  0,27;  0,10. 
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14.     Can'arischer  Marmor, 
0,52;  0,29;  0,14. 
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15.    Grauer  Marmor  in  2  Stücken. 
0,35;  0,27.   0,24;  0,13. 
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21.    Platte  von  griechischem  Jlaimor. 
0,59;  0,27;  0.06. 
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22.    Fragment  einer  Platte  von 
griechischem  Marmor  in  2  Stücken. 
0,41;  0.21;  0,0.5.   0,29;  0,17;  0,05. 
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19.     Platte  von  griechischem  Marmor, 

in  2  Stücken. 

0,60;  0,21.   0,31:  0,09. 
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23.    Platte  von  carrariscliem  Marmor 

in  2  Stücken. 

0,38;  0,81.  0,40;  0,08. 
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20.    l'latte  von  griechischem  Marmor. 

in  2  Stücken. 

0,90;  0,31;  0,08.   Ü,40,  0,14;  0,08. 
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28.  Säule  von  carrarischem  Marmor, 
hoch  0,54,  im  Diameter  0,24. 
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29.  Fläche  von  carrarischem  Marmor. 

0,60;  0,20;  0,08. 
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30.    Platte  von  griechischem  Marmor. 
0.1.5;  0.H5;  0,25;  0,10. 
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24.    Fläclie  von  griechischem  Marmor. 
0,70;  0.22;   0,08. 
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26.     Platte  von  carrarischem  .Marmor. 
1.    10;  0,31;  0,10. 
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26.  Steinfläche  v.  carrarischem  Marmor. 
1,10;   0,33;  0,06. 
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27.    Säiile  von  griechischem  Marmor, 
hodi  0,85,  im  Diameter  0,28. 
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31.     Flüche  mit  Eiiifassiuig  von 

canaiischem  Slarmor. 

0.8S;  0,32;  0,13. 
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')  Romaiicsclii  =  nach  röniisclier  Art  ')  Sciuli.  ')  a  contanti  =  gegt 
Baar.  ')  a  «redenza  =  auf  Credit.  ')  retipiente  =  passend.  •)  coinmodit. 
')  Messer  Ijatanzio.  •;  Palme  =  Handflätlie.  '1  Fioretti  =  Floretseide.     '•)  Tan 
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